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LXXXXVIF. Dio obere Ecke einer Oktaoderpyramide aus Kalium- Alaun ist in schräger Rioh- 

tung entfernt, und zwar so, dass die symmetrisch liegende Reibfläche, der 
Schauplatz der künftigen rcgeneratorischon Thätigkeit, von einer basalen (vor- 
deren) Ecke der Pyramide aus die gegenüberliegende (hintere) Kante erreicht 
Oben offener Absehrägungswinkol 30 Grad. Die Reibfläche (r), ist hiernach Yon 
vier Oktaederflächen umschlossen. 

Vergrösserung 2.5 mal. Vor der Regeneration. 

liXXXXVIII. Dieselbe Pyramide in gleicher Ansicht, nach zweitägigem Verweilen in Cbrom- 

alaun. 2,5 : 1. 

An Stelle der vorher glatten Reibfläche ist ein kräftig ausgebildetes 
Wucherfeld getreten, welches aus zahlreichen oktacdrischon Elementen von 
verschiedener Gestalt und Grösse besteht. Am meisten erheben sich die 
Ränder des Wucherfeldes, in Form dünner oktacdrischer Platten, welche von 
den vier grossen Oktaederflächen der Umgebung ausgehen und Fortsetsnn- 
gen derselben sind. Man sieht deutlich das Ziel des vor sich gehenden 
Wachsthums : o h e n ist eine breite Hoxaederfläche in Entstehung begriffen ; 
unten dagegen hat oberhalb eines kleinen Stückes einer Oktaederfläche eine 
breite Dodekaederfläche ihren Anfang genommen. Eine solche wird zunächst 
an Stelle der abgeschliffenen vorderen Kante treten, oben aber eine breite 
Ilexaederfläche den Abschluss bilden. Das Endo der Wachstumsbowegung er- 
strebt und erreicht hiernach die vollständige Wiederherstellung des gesetzten 
Verlustes. Diese Wiederherstellung würde auch eintreten, wenn man sämtliche 
Flächen der Pyramide mit Paraffln überziehen und allein die Reibflädic» ja 
selbst nur ein Stück der Reibfläche freilassen würde. 
IG. Die Spitze einer Oktaederpyramide aus Kalium-Alaun ist schräg abgeschliffen, 
in der Weise, dass die Reibfläche von einer basalen Kante der Pyramide ans 
in symmetrischer Gestalt zu der gegenüberliegenden (hinteren) Oktaoderfläche 
zieht. Hinten- oben offener Absehrägungswinkol 18°. Zwei Tage nach dem 
Einlegen in Ghromalaun. 3:1. 

Man erkennt in Figur 90 also nicht mehr die ursprüngliche, sondern die 
in starker Umwandlung begriffene Reibfläche. Letztere erstreckte sich 
anfänglich bis an den unteren Rand der Figur. Ein ansehnliches Wneherfeld 
wird von vier Oktaederflächen umgeben. Die untere Oktaederfiäche ist hiemaofa 
bereits ein Erzeugnis der Regeneration. Der linke und rechte Rand des 
Wucherfeldes springt in Form dünner Platten, die den seitlichen Oktaederfläehen 
angehören, stark vor ; der obere Rand des Wucherfeldes dagegen zeigt dentlloh 
den Beginn einer langgestreckten Hexaederfläche. Das Endziel des Wachstnnis 
ist hiemach nicht zu verkennen. Das Wucherfeld wird sich von unten her 
mehr und mehr verkleinera, die untere Oktaederfläche dagegen um ebensoviel 
ausdehnen. Der Anschluss der seitlichen Oktaederflächen wird ebenfalls in der 
Richtung von unten nach oben erfolgen; und ehie vorläufige Hexaederflftohe 
whrd die stumpfe Spitze der Pyramide bilden. Endlich wird die fortoehzeileiide 
Verkleinerung der Hexaederfläche den Abschluss der Begenerationsbewegiiiig 
darstelleiii 
G. Die untere Vynmide ehies grossen Oktaeders ans Kalinra-Alann ist bis in die 
Nähe der Basis sphirisch abgeschliffen. Die conveze Beibflftohe sieht dem Be- 
sdianer entgegen, st^t senkrecht auf der Llogsachse der Pyramide md liaft 



einen KrUmmnnf^halbmessor von 5 cra. Links und rechts, oben nnd unten 
wird sie eingefasst von den Resten der vier Oictaedcrflächon der unteren Py- 
ramide. An den Ecken sind Teile von Dodekaederflüchen ausgeprägt. Vor der 
Regeneration. 2:1. 
CI. Derselbe Torso, nach achtstündigem Aufenthalte in Ghromalaun. Die zuvor 
glatte Kugeloberfläche ist in ein grosses beginnendes Wudierfeld umgewandelt, 
mit Ausnahme eines kleinen rundlichen centralgelegenen Gebietes von glatter 
Beschaffenheit. Dies glatte centrale Feld ist eine primitive Hexaederflächc. 2:1. 
CIL Obere Figur. Aus einem Teile der unteren Pyramide eines Oktaeders von 
Kalium-Alaun ist eine convexe Platte von ellipsoidischer Oberfläche geformt. Die 
Basis der ellipsoidischen Calotte hat 26 mm. Länge und 21 mm. Breite; die 
Calotte erhebt sich 6 mm. hoch von einer künstlich hergestellten Hexaeder- 
fläche. Letztere wird umgeben von vier Oktaederflächen, den Resten der un- 
teren Pyramide. Vor der Regeneration. 2:1. 
h. Hexaederfläche, o Oktaedorfläche. 

untere Figur. Derselbe Körper, in gleicher Ansicht, nach eintägi- 
gem Aufenthalte in Chromalaun. 

Ks hat sich, wie in Fig. 101, eine centralgolegene primitive Ilexaedor- 
fläche ausgebildet; doch besitzt dieselbe elliptische Form. Die vier der Pe- 
ripherie der Figur angehörigen Oktaederflächen der unteren Pyramide haben 
in ihrem mittleren Bereiche Fortsätze erhalten, welche in das die primi- 
tive Hexaederflächc umgebende allgemeine Wucherfold von den vier Seiten 
aus hineinragen. Die vier in der nähe der Ecken der Figur gelegenen kleinen 
dreiseitigen Felder sind nichts anderes als abgeglättete Hexaederflächon, welcho 
die Basis des ursprünglichen Ellipsoides umschliessen. Von ihnen aus erstrecken 
sich kloine glänzende Dodekaederflächen, vier an Zahl, radiär in das allge- 
meine Wucherfeld hinein. 

Die Form der primitiven Hexaederfläche ändert sich hiernacli mit der 
Form der Unterlage. Man hat es in seiner Gewalt, ihr schliesslich eine ganz 
lineare Gestalt zu geben, h Hexaederfläche, o Oktaederfläche, d DodekaederHäche. 
cm. Von einer normalen Oktaederpyramide aus Kalium-Alaun waren durch mehr- 
stündigen Aufenthalt in zu schwacher Lösung von Kalium-Alaun alle Kanten 
und Ecken abgeschmolzen und dadurch ein zwar glänzender, aber so unrogel- 
mässig gestalteter Knollen erzeugt worden, dass man zweifeln konnte, ob hier 
irgend eine ausreichende Unterlage lür eine normale Regeneration geboten 
wäre. Durch ein zweitägiges Verweilen in einer concentrierten. in langsamer 
Abkühlung begriffenen Lösung von Kalium-Alaun wurde ein bejahendes Ergeb- 
nis erzielt. Die Figur zeigt die in Regeneration begriffene Pyramide in Spitzen- 
ansicht. 2,5 : l. 

Später in Chromalaun gelegt, gestaltete sich das noch unvollendete Ge- 
bilde innerhalb zwei Tagen zu einer fertigen Pyramide. 
CIV. b r F i g u r. An einem VollOktaeder aus Kalium-Alaun, dessen untere Py- 
ramide künstlich aus dem zugehörigen Alaunblocke geschnitten worden war, 
wurden sämratliche äquatorialen Kanten gleichmässig und symmetrisch so tief 
abgeschliffen, dass daraus ein Körper hervorging, wie der in Figur 104 wieder- 
gebeno; ein vierseitiges Prisma ist oben und unten von einer senkrecht auf- 
sitzenden Oktaederecke begrenzt. Die vordere Seite des Prisma ist dem Be- 
schauer voll zugewendet. Vor der Regeneration. 1:1. 

r Reibfläche (einer künstlichen Dodekaederflächo entsprechend). 

Untere Figur. Derselbe Torso, nach zweitägigem Verweilen in 
Chromalaun ; er ist ein wenig um die Längsachse nach links gedreht, so dass 
ausser der vorderen Fläche dos Prisma noch dessen rechte Seite sichtbar wird. 
Die künstliche untere Pyramide ist in Correctur begriffen. Die grosse links- 
soitlgo Fläche, eine Dodokoedorfläche darstellend, wird von der rechtsseitigen, 
dio ebenfalls eine Dodekaederflächo bildet, getrennt durch ein schmales, hohes 
Hoxaederfold (schwarz). Alle Oktaederflächon haben sich schon vorgrössert, die 



liogendo K a n t o gotroten ist ; die ursprünglicho Kanto ist folglich in Rege- 
neration begriffen. Diese Veränderung kam dadurch zu Stande, dass auf die 
beiden seitlichen Reibflächen der Figur 109 st-arke Auflagerungen getreten 8ind. 
Die neuen Seitenflächen sind nichts anderes als grosso Hexaederflächen ; man 
kann sie, wenn sie sich völlig abgeglättet haben, leicht für Oktaederflächon 
halten und demzufolge meinen, man habe in dem ganzen Gebilde eine Oktae- 
derpyramide vor sich. Ich selbst war auf diese Weise früher eine Zeitlang 
beirrt worden (vergl. Zweite Untersuchungsreihe, 1806, Seite 117). 

Man erkennt in Figur HO deutlich noch die seitlichen Grenzen der künst- 
lichen Pyramide von Fig. 109; die beiden mit den Spitzen sich berührenden 
hellen Felder sind nichts anderes, als die natürlichen Oktaederflächen der Fi- 
gur 109. Die Mitte der wagerechten Kante in Figur HO entspricht hiemach 
der Spitze der Pyramide von Figur 109. 

Hieraus erhellt, dass nicht jede vierseitige Pyramide, die künstlich aus 
Alaun geschnitten ist, von der Mutterlauge als Oktaederpyramide angenommen 
wird, obwohl sie letzterer äusserlich bis zu gewissem Grade ähnelt, sondern 
dass Flächen, Kanten und Ecken streng ihren Charakter bewahren und jedes 
fremdartige Angebot verweigern. 

0, 0, Oktaederflächon; h, h, Hexaederflächen. 
CXI. Stück einer Oktaederkante aus Kalium-Alaun, welche mit den sie einschliesscu- 
den natürlichen Oktaederflächen dem Beschauer in vertikaler Aufstellung zu- 
gewendet ist. Die vom Beschauer abgewendete hintere Fläche des Kanten- 
stückes ist kugelförmig geschliffen, mit einem Radius von 2 cm. Vor der 
Regeneration. 3:1. Es soll zugesehen werden, welche Umbildung das vor- 
handene Stück Kugeloberfläche bei der Regeneration erfährt, o, o, Teile von 
zwei Oktaederflächen. 
CXIi. Der gleiche Körper ; jedoch ist dessen sphärische Fläche dem Beobachter 
zugewendet. Nach zwölfstündigem Verweilen in Chromalaun. 3:1. 

Man erkennt in der Mitte eine primitive Dodekaederfläche, links und 
rechts von letzterer eine primitive Oktacdcrflächc. Oben und unten sind An- 
deutungen von primitiven HexaedeiHächen wahrnehmbar. Im Wesentlichen 
stimmt die vorliegende Figur überein mit den Verhältnissen der Figur 108, 
um so mehr, als auch an letzterer Andeutungen einer oberen und unteren 
primitiven Hexaederfläche gesehen werden köimen. 

0, primitive Oktaederflächon; d prim. Dodekaederfläche; h, h, Andeu- 
tungen von Hexaederflächen. 
CXIII. Kugel aus Kalium-Alaun, nach sechsstündigem Vei weilen in Chromalaun. 3 : 1. 

Ansicht von einer primitiven Oktaederfläche aus, welche das obere Pol- 
feld der Kugel einnimmt. Die drei Ausläufer der primitiven Oktaederfläche 
stossen je auf eine primitive Dodekaederfläche ; letztere hängen ihrerseits zu- 
sammen mit drei randständigen Oktaederflächen, die nur teilweise sichtbar 
sind. In der Nähe der centralen OKtaederfläche liegen in geringem Abstände 
von den leicht ausgebogenen Seiten der letzteren drei kleine accessorische- 
Flächen, die somit einem Vierundzwanzigflächner, Ikositetraeder, angehören. 
Ganz isoliert in dem allgemeinen zarten Wucherfelde, welches zur Zeit noch 
hauchähnlich die Kugel bedeckt, haben drei primitive Hexaederflächen ihre Lage 

Die Figur soll hier vor allem zeigen, wie eine auf künstliche Weise in 
sphärische Form umgestaltete Oktaederflächo sich umbildet. Vergl. im 
übrigen die Tafeln des I. Heftes. 
CXIV. Proflbild einer oktaedrischen Platte von 1 cm. Dicke, deren eine grosso 
Oktaeder-Fläche mit einem Radius von ö cm. sphärisch abgeschliffen wurde. 
Kalium-Alaun. Vor der Regeneration, ca 3:1. 
CXV. Dieselbe Platte im Flächenbilde der convexen Reibfläche, nach achtzohnstün- 
digem Verweilen in Chromalaun. 2,5:1. 

Das kroisförmige Mittelfeld ist der glatteste Teil einer dreiseitigen Ok- 
taederflächo, deren Seiten den Seiten der dreiseitigen Oktaederplatte selbst 
psnülel laufen. Die Spitzen der dreiseitigen Oktaedorfl&che sind gegen die 
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Nach dreitägigem Verweilen in Chromalaun. Die gewölbte Fläche ist dem 
Beobachter zugewendet. 1:1. 

Eine grosse mittlorc Oktacdortlächc, welche einige zarte Autlagerungs- 
linien erkennen lässt, fallt gegen die drei Ecken der oktaodrischen Platte hin ab 
in dreiseitigen ziemlich glatten Feldern, welche durch feine, einander parallele 
Stufen sich auszeichnen und allmählich in das grosse gemeinsame Wucher- 
feld übergehen. Entsprechend den Ecken der oktacderschen Platte sind drei 
peripherische Oktaederfläehen sichtbar. 

Im Wesentlichen stimmen also die Eigenthümlichkeiten der vorliegenden 
Figur überein mit jenen der Figur 116. 
CXVIII. Biconvexe Linse aus Kalium-Alaun, in seitlicher Ansicht, so dass der Linsen- 
äquator als vertikale Linie sichtbar ist. 4:1. Krümmungsradius beider Flächen 
= 2,5 cm. Vor der Regeneration. 
CXIX. Dieselbe Linse in gleicher Ansicht, nach zweitägigem Aufenthalte in Chroma- 
laun. 3:1. 

Die sphärischen Flächen haben sich stark umgebildet und erscheinen 
nunmehr in dreiseitigem Umriss. Sehr bedeutende Umbildungen hat auch der 
früher linienförmige Aequator der Linse erfahren; anfänglich kreisförmig gestal- 
tet ist er nunmehr zwöifseitig geworden, in Folge der Ausbildung v<m zwölf 
schmalen glänzenden Flächen, von welchen sechs kleine Oktaederfläehen dar- 
stellen, während die übrigen sechs Dodekaederflächen entsprechen. Die zwölf 
äquatorialen Felder folgen so aufeinander, dass sie regelmässig abwechseln Je eine 
Oktaederflächo also zwischen zwei Dodekaederflächen, jede Dodekacderflächu 
zwischen zwei Oktaederflächen eingeschaltet ist. 

Die ganze Anordnung ergiebt sich unschwer aus den topographischen 
Verhältnissen der Kugel (Tafel CXIII). Die auf der Linse anzutreflenden Fel- 
der kommen überein mit jenen einer Kugel, deren beide Hälften zu einer 
Linse susammengepresst gedacht werden. Auf der Linse, wie auf der Kugel 
sind im ganzen 26 Flächen vorhanden, wobei von den rasch verschwindenden 
Spuren eines Vierundzwanzigflächners abgesehen ist. 

CXX. Die Linse der vorigen Tafel in polarer Ansicht. 3:1. 

Das glatte Mittelfeld, in Folge eines minimalen Schleiffehlers excentriseh 
gelegen, ist eine primitive Oktaedeifläche. In der Nähe der Peripherie liegen 
drei ansehnliche Glanzflächen, primitive Dodekaederflächen, die ihrerseits an 
vorläufig schmale, noch weiter peripherisch liegende glänzende Oktaederflächen 
anstossen. Zwischen allen diesen Glanzflächen hat sich ein ansehnliche.^ 
Wucherfeld ausgebildet. Zwischen den genannten drei Dodekaederflächen wer- 
den sich ansehnliche Hexaederflächen anlegen. 

0, Oktaederfläche; d, Dodekaederfläche. 

Aehnlich verhält sich die dem Beobachter abgewendete untere Linsen- 
fläche. Doch ist die Lage der unteren Felder in derselben Weise gegen die 
oberen vorschoben, wie es von der Kugel bekannt ist. im Ganzen trügt der 
vorliegende Torso vier obere und vier untere Oktaedeillächen, darunter eine 
grosso obeie und untere von centraler Loge; ferner drei obere und drei untere, 
noch unfertige Hexaederflächen ; hierzu kommen drei obere und drei untere 
grosso Dodekaederflächen : sechs kleine Dodekaederflächen haben zwischen den 
schon erwähnten sechs peripherischen kleinen Oktaederflächen ihre abwechselnde 
Lage: zusammen sind also 26 Flächen vorhanden. 

Für zwei weitere Tage der Regeneration übergeben, zeigt der Torso 
alle erwähnten Flächen viel deutlicher : besonders hat sich die obere und un- 
tere centrale Oktaederfläche mächtig ausgedehnt; ebenso sind die sechs peri- 
pher gelegenen Oktaederfläehen ansehnlich gewachsen; die Dodekaederflächen 
der Peripherie sind höher, aber kürzer geworden ; die Anlagen von sechs Hexae- 
derflächen sind deutlich wahrnehmbar. 

Man erkennt, aus der blconvoxen Linse von der erwähnton Orionticrung 
^ird eine oktaodrisohePiatto horvorgehen, derselben Art, wie sie vor 
der convexen Schleiltang vorhanden war, d. i. ein niedriges Oktaeder. 



Man erkennt femer, dass die Umbildung der biconvexen Linse mit der- 
jenigen der K u g e 1 in naher Verwandtschaft steht. Dort wie hier kommen 
26 Hanptfläohen zur Anlage, in drei Gruppen von Je übereinstimmendem Charak- 
ter. Hierbei ist von den kleinen, rasch vorQbergehenden ikositetraedriMdion 
Flächen abgesehen, die an der Linse zwar in der Umgebung der oberen und 
unteren centralen Oktaoderfläche zu frtthor Anlage kommen mossten. In 
der Linsenperipherie aber nicht den geeigneten Platz zu ihrer Entstehung 
finden konnten. 

Die Umbildung der Linse ähnelt hiernach derjenigen einer Kugel, deren 
beide Hälften zu Linsengestalt zusammengedruckt worden sind. 



Hauptergebnisse. 



Verlorene Ecken, Kant(»n, Fläcrhen von Krystallen (aus Kalium- und 
Chromalaun) werden durch dio liofrouoratlon des Torso ergänzt. Es tritt also 
eine Wiederhorstellung dos Stammkrystalles zu seiner typischen Gestalt ein. 

Die Schnelligkeit der Wiederherstellung von Ecken, Kanten und Flächen 
ist unter sich verschieden und der Messung zAigänglich. 

Während <ler Wiederherstellung von Ecken, Kauten und Flächen wächst 
auch der u ni g e h ende T e i l des Torso langsam weiter. Durch Paraffln- 
umhüllung kann man das Mitwachsen der rmgebung zwar verhindern; aber 
es wächst als<iann der S u p p 1 e m e n t k ö r p e r über das Maass der Ergän- 
zung hinaus. 

Verlorene Ecken werden vom Torso ausschliesslich zu Ecken, nicht 
auch zu Kanten o<ler Flächen umgebildet; ebenso ausschliesslich ist die 
Wiederbihlung von Kanten und Flächen. 

Mag an die Stelle einer n a t ü r 1 i eben E cko experimentell eine 
künstliche Kante oder künstliche Fläche gesetzt worden sein, mag diese 
Fläche eben oder gewiilbt gescbliffen worden sein, immer geht bei der Rege- 
neration eine Ecke aus der ursprünglichen Ecke hervor. 

Nfag aus einer n a t ü r l i c h e n Kante eine künstliche Ecke oder eine 
Fläche, sei diese eben oder convex, gerade oder schräg, symmetrisch oder 
unsymmetrisch, gebildet worden sein, immer geht bei der Regeneration aus 
der veränderten l'nterlage wieder eint* Kant e hervor. 

Ebenso wird eine n a t ü r 1 i c b e F l ä che, mag aus ihr künstlich eine 
zu dem Krystalltypus gehcuige. oder ihm fremde Ecke oder Kante gebildet, 
oder mag sie» zu einer convexen P'läcb«» geschliffen worden sein, bei der Re- 
generatitm als typische Fläche wiederhergestellt. 

Man kann also umgekehrt durch <iie Regeneration eines unbekannten, 
verstümmelten Krystalles auch bestimmen, an welchen Stellen ursprünglich 
die natürlichen Ecken, Kant<^u und Flächen gelegen gewesen sind. 

Nicht immer wird an Stelle einer verlorenen Ecke ohne Umweg eine 
Ecke regeneriert: sehr gewöhnlich wird vielmehr zunächst eine dem Formenkreise 
des Krystalles verwandte Fläche ausgebildet: dies ist im vorliegenden 
Falle der Ecke eine H e x a e d e r f 1 ä c h e. Letztere kann bei weiterem 
Fortschreiten der Regeneration sich verkleinern und verschwinden, oder auch 
auf irgend welcher Stufe die Ecke vertreten und dadurch das Bild einer ge- 
rade abgestutzten Ecke gewäliren. 

An Stelle einer spitzen Ecke, die punktförmig abschliesst, kaim 
auch eine Unlenförmig abschliessende, kantenförmlge Ecke, eine Kell- 
ecke, treten und diese unter gewissen Umstanden, so bei der UmbUdimg 
künstlicher Körper, sehr auffallende Längen erreichen. 

Bei der Neubildung einer verlorenen Kant« muss ebenso die Kante 
nicht ohne Umweg regeneratorisch erzeugt werden. Die vorübergehen^ 
auftretende Fläche ist im vorliegendem Falle ehie Dodekaederfl&che. 

Bin äuaserst kurz bemessenes Dasein liat bei der RegeneratioiL .\Da3edk 
ffomig geschliffener OktaederflXchen die Spur «i\nsttftN\^x^^^i^^^'^^'^% 
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f 1 U i: li n e r s. Kaum ^^bildot, wenien ilipse IkosItolratMiriscliPD klctnon Flaclion 
üUffwucliuit unil in das allf;t>nii>iiic WuclipiTcliI aitfKCUOiiinipn. lioi <li>r Uin- 
hUduiiR coiK-a vcr Flächon. wulclio künstlich an ir^onil einer Stelle des 
Kr>-titalleä auägpiM-hlirtcn woiilcn sinrl. tioten k^wI**«" Hpwmüfrhoiten auf; 
dipMe wi'i'di-n Kusaminpii . in einem lieHnniiercn Hi-He, wcltrlies den U o h 1 - 
riäclipn f^fwidmct scliii.vird, zur DartitilhmK gelangi-n. 

Alis <lein Ant;egelii>itrn Koltt hervor. Aaas. welche künslücli uns einem 
Krj'iitalle gerorinteu Kiirpcr man auch det' Mutterhiugi' mler der Krsatzniutler- 
Uugc sui' Regenoration anbieten man — >■■«) seieu ilieselbrn sii legelmäsHiKe 
Körper wio eine Kugi^l, ein Wüi'ff^l, ein Cylinder. ein Kegel, — diese niemals 
als aolclie von der [tegcnorationxniitniigkeit augeninnmen und geilulilet, son- 
dern als fremde Fornienkreittc behanilelt unil nach .Maassgahc dei' Structuv 
des Krj-stallca und seiner Achsen umgenanilelt wei-dun. 

Man kann aus einem homogenen Alaunbloi'ke, iidei* aiieh aus einem 
Voll-Oktaeder aus Alaun selbst, künstlich ein Oktaeder sdmeiden und 
Behielten, welcliea äusaerlicli mit einem aus der Krystalll^satiou liei'vorgegan- 
geoen Oktaeder nacli Flächen unri ^Vinkeln vollkommen iiliereinstimmt. 
Bringt man ein solches künstliches Oktaeder in die Iti-KeneralionsFliis^^igkeil, 
80 wird es von dieser nur In dem einzigen FaMe al» Oktaeder aci-eptiert. als 
seine Achsen innerlich mit einem Noi'inaliiktaeder iiliereinsUminen. In allen 
anderen Fällen unterliegt das künstliche Oktaeder der L' ni b 1 1 d ii n g , ge- 
mäss den ächten, inneren Achsen der Substanz. 

Aut der anderen Seite Ist es leicht möglich, aus einem Kry^tallblucke. 
welcher nur eine einzelne gi-ussere natürliche Ecke Ihtvoi' treten lässt. mit 
grosser Genauigkeit ein künstliches Voll-Oktaeder ui schneiden, welches mit 
einem natürlichen auch innerlich, d. i. aelitiial. nahe ziisarnmenriiltt. Bringl 
man ein s 1 c h e s künstliches ( Iktaeder in die Regem 'latioiisflüsslgke it. so wei- 
den die noch anliaftenden UnregelmässJifkeiten alsbald corrigiert. Nur in dem 
Falle, als der verwendete Block von nlcht-htimngener Iteschaffeiiheit war, 
wird natürlicherweise das Ergebnis ein andeies si-in und alsbald vom DcDb- 
achtor sucli als solches erkannt werden. Jlan liat es auf diesi- Weise in 
der Hand, In kurzer Zeit eine grosse Menge von grossen Kiyslallen zu er- 
liattcn. wie man ihrer m experimentellen L'ntei'KUclumgen di'r voiliegenden 
Art bedarf. 



Du ■lekUB. m. n>tt >1M dl 



neqatano cb pa;ii)limeniji Me.iiiiinucKard ^.aKy.ii.TCTH IlMnBPAroi 
CKAFO H}pLeBC.i;aro yiiiiiK'|K-uieTa. 

WpLCirb. 31 MaH lUOO. ;ieKam, B. Hypnaac^li. 



liXXXXVII. 



PUBLIC LIBRARY 






ixxxxxvni. 




7h F uy-'^ "'^'^-''^ 

PUBLIC LlBRAR^<. 






Aö 






s 



THE NEV/ YOHK 

rüBLlC LIBRARY. 



I 






THt NEW Yf)r<K 

PUBLIC LIBRARY. 



A^roR, L :nox ans 



THE Nt.V/ YORK 

PUBLIC LIBRARV. 

A6TOR. LENOX ANB 
riLO£N FOUNP-^TIONS. 



TUE NKW YOHK 

PUBLIC LIBRARY. 

AsfO.'^. LE..NJX AN» 



■ 1 



cm. 



THE NKW YORK 

PUBLIC LIBRARY. 



ASrjft, LENOX ANO 



CIV. 




ti-;e nkw yokk 
PUÖLIC LIBRARY. 



ASrOrt, LEfifJK AN© 
T\10CH FOUNn*TlON8. 



cv. 



THE NEW YORK 

PUBLIC LIBRARY. 

AbTOR. LENÜX AN» 
TiLOLN FOUNO^TIONS. 



^ 






CVI. 



OKK 



PUBLIC LIBRARY, 

A6T0«. LENOX ANB 
TILOLN FOUNP^TtONS. 



CVII. 







11*- 



OtN 



CVIII. 




CIX. 



"ThTTIkVv' YORK 

PUBLIC LIBRARY. 

»»TOR, «.e.sox *N0 

T,tO£N FOUNO^TIONS. 



-«r 



'.•I 



ex. 



T.LOEH FOUNPA TIOKS^ 



CXI. 



THE NEW YORK 

PUBLIC LIBRA-RY, 



» ^ 



ASrO«, LENOX AND 
TILOEN FOUNPATION8. 



CAH. 




TUE NKW ^(!KK 

-IIBÜC LIBRARY. 



A:^T■JH LENOX AND 
I iL .'U N Fr-UN:".*' O'-'S, 



CXHI. 



i 



TfiE NEW" YOKK 

■nBLlC LIBRARY, 

ASr'JM, Lt.NOA AND 

m.DtN founpations. . 



CJflV. 



ri-t NEW YORK 

, UBLIC LIBRARY. 



ASrOR. LCNOX ANB 
riLOtN FOUNP^TIONS. 



cxu. 




iHE NEW YOKK 

PUBLIC LIBRARY, 



AoTuR. L£NOX AND 



CAVI. 



THK NKW YORK 

:• UBLIC LIBRARY, 



ASroa. LENOX AND 
T ! w a L N F O ! • N h * 



^TIONS. I 



■ L lSi:W YOKK 

ÜBLIC LIBRARY, 



AbTQR, LENOX AN» 
TILDEN FOUNDATIONS. 



CA VIII. 



\ 
\ 

\ 

1 



r:iD;.lC^-l3RARY.. 



Ai,T'Jrt. U-.NOX AND 



CJCIX. 




I li.'h :>i:.v YOkK 
rlilnAC LIBRARY, 

ASrOrT. LCNOX ANO 

T ildl-n fo'jNr'*.rioss. 



m • 



« • 



i:. 



: u'^ 



*" < 



IE- 



i: 

1^ 



• f,. 



f 



